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Zusammenfassung
Die Energiewende muss nicht nur eine ökologische, sondern auch eine ökonomische Erfolgsgeschichte werden. Entschei-
dend hierfür sind die Gesamtkosten unseres Stromsystems. Neue Wind- und Photovoltaikanlagen sind schon heute nicht
mehr teurer als neue konventionelle Kraftwerke – dies bietet große Chancen für die Erneuerbaren Energien in Deutschland
und weltweit. Das hier vorgeschlagene, radikal vereinfachte EEG 2.0 ermöglicht den weiteren Ausbau der Erneuerbaren En-
ergien zu bezahlbaren Kosten für die Verbraucher. Es enthält 12 Kernelemente:

A. Kosten der Erneuerbaren Energien senken

1. Grundsätzliche Vergütungs-Obergrenze für alle neuen Anlagen aus Erneuerbaren Energien in Höhe von 8,9
Cent/kWh

2. Zubauabhängige Degression der Vergütungssätze

3. Abschafung von unnötigen Photovoltaik-Ausbaurestriktionen (u.a. Wegfall des 52-GW-PV-Deckels, des Import-
Zolls für chinesische PV-Module und der Flächenbeschränkungen)

4. Überarbeitung des Referenzertragsmodells für Wind Onshore Anlagen, um Überförderung an guten Standorten ab-
zubauen

5. Für Wind Ofshore-Anlagen ab 2017: Ausschreibung einer Innovationsprämie von maximal 5 Cent/kWh für maxi-
mal 500 MW pro Jahr

6. Für steuerbare EE-Anlagen (insbesondere Biomasse): Ausschreibung einer Kapazitätsprämie von maximal 500
EUR/kW für maximal 100 MW pro Jahr

B. Erneuerbare Energien stärker an denMarkt heranführen

7. Konsequente Abschafung aller Boni für Neuanlagen

8. Verpflichtende Direktvermarktung für alle Neuanlagen ab einer Größe von 1 MW, Absenkung der Management-
Prämie für Altanlagen auf 0,2 Cent/kWh

9. Systemdienlichkeit neuer Anlagen als Voraussetzung

C. Entsolidarisierung bei der Finanzierung der Energiewende beenden

10. Rückführung der Ausnahmen für die Industrie auf die Branchen, die im internationalen Wettbewerb stehen und
energieintensiv sind

11. Beteiligung der bisher befreiten Unternehmen an der EEG-Umlage in Höhe von 0,5 Cent/kWh, da sie in Höhe von ca.
1 Cent/kWh vom Merit-Order-Efekt profitieren

12. Stufenweiser Einbezug der Eigenstromerzeugung in die EEG-Umlagepflicht ab einer Anlagengröße von 10 kW

Ein so radikal vereinfachtes EEG 2.0 würde die EEG-Umlage in den nächsten Jahren auf dem für 2014 erwarteten Niveau
von 6,0 bis 6,5 Cent/kWh stabilisieren bzw. die Summe aus EEG-Umlage und Großhandelspreis für Strom auf deutlich unter
11 Cent/kWh halten. Die Zeit bis 2017 sollte dann genutzt werden für einen umfassenden Diskussions- und Gesetzgebungs-
prozess für ein neues Strommarktdesign, das den Herausforderungen der Energiewende gerecht wird.
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I. Einleitung
Es besteht große Einigkeit in Politik und Energiewirtschaft,
dass das Erneuerbare-Energien-Gesetz am Anfang der Le-
gislaturperiode überarbeitet werden soll. Ziel sollte es sein,
den Schwerpunkt von der Technologieförderung hin zu ei-
nem zukunftsfähigen Marktdesign für die Energiewende zu
verlagern. Die Diskussion zu den vorliegenden Vorschlägen
ist jedoch noch extrem heterogen, die Auswirkungen eines
möglicherweise grundlegenden Systemwechsels sind nicht
hinreichend verstanden und die Analysen, wie dies mit der
Gewährleistung von Versorgungssicherheit zusammenspielt
(Stichwort Kapazitätsmärkte), steckt noch in den Anfängen.

Gleichzeitig existiert jedoch ein Handlungsdruck, da sich
die EEG-Umlage von 5,3 Cent/kWh im Jahr 2013 auf voraus-
sichtlich etwa 6,0 bis 6,5 Cent/kWh 2014 nochmals deut-
lich erhöhen wird. Auch wenn dies v.a. an gesunkenen Bör-
senstrompreisen liegt, existiert doch in vielen Bereichen
des EEG (Ausnahmeregelungen, Abbau von Überförderung,
Komplexität des Systems) ein erheblicher Reformbedarf, der
nicht mehrere Jahre verschoben werden sollte.

Vor diesem Hintergrund ist ein zweistufiges Verfahren sinn-
voll:

→ Zeitnahe Verabschiedung eines radikal-vereinfachten
EEG 2.0 im ersten Halbjahr 2014 mit dem primären Ziel
der Kostenefizienz, Investitionssicherheit und verstärk-
ter Marktintegration der Erneuerbaren Energien. Ziel des
Gesetzes ist es, (unter Annahme eines nicht weiter fallen-
den Börsenstrompreises) die EEG-Umlage auf dem Ni-
veau von 2014 zu halten – bzw. die Summe aus Großhan-
delsstrompreis und EEG-Umlage für die Verbraucher auf
dem heutigen Niveau (d.h. 10,5 bis 11 Cent/kWh) zu sta-
bilisieren, um so Raum und Zeit für einen umfassenden
Marktdesign-Prozess zu schafen. Inkrafttreten des Ge-
setzes: 1.1.2015.→ Verabschiedung eines umfassenden neuen Marktdesigns
für die gesamte Energiewirtschaft – d.h. Erneuerbare En-
ergien, fossile Energien, Lastmanagement und Stromspei-
cher – zum Abschluss einer ausführlichen Marktdesign-

Debatte in der 2. Hälfte der Legislaturperiode 2016/2017.
Dieser Prozess sollte analog zu angelsächsischen und
EU-Gesetzgebungsprozessen im 1. Halbjahr 2014 regie-
rungsseitig mit einem Grünbuch „Marktdesign“ begonnen
werden, das verschiedene Optionen präsentiert und zur
Diskussion stellt.

Im Folgenden wird ein Konzept für ein solches radikal-
vereinfachtes EEG 2.0 vorgelegt und das zweistufige Ver-
fahren skizziert.
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II. Die kostengünstigsten Erneuerbaren Energien sindWind Onshore und Photovoltaik
Die verschiedenen Technologien der Erneuerbaren Energien
haben sich seit Einführung des EEG im Jahr 2000 sehr un-
terschiedlich entwickelt. Ein Vergleich der aktuellen Vergü-
tungssätze der verschiedenen EE-Technologien verdeutlicht
dies (vgl. Tabelle 1).

Die Situation stellt sich bei den einzelnen Technologien wie
folgt dar:

Wind Onshore Windkraftwerke an Land können kosten-
günstig Strom produzieren und haben nach wie vor ein
großes Ausbaupotenzial. An guten Standorten ist schon
jetzt eine weitere Vergütungssenkung möglich.Photovoltaik Einstmals die teuerste EE-Technologie, ist die
Photovoltaik durch rasante Technologiesprünge in den
letzten Jahren inzwischen bei Vergütungssätzen unter 10
Cent/kWh angekommen. Eine weitere Kostensenkung ist
absehbar.Wind Offshore ist als neue EE-Technologie noch in der re-
lativ teuren Innovationsphase. Hier gilt es, einen weite-
ren Ausbau zu ermöglichen, ohne zu früh zu viel auszu-
bauen, da dies für die Konsumenten sehr teuer würde.

Vergütungssätze für die unterschiedlichen EE-Technologien laut EEG Tabelle 1
Spannbreite der gesetzlichen An-fangsvergütung für im Jahr 2013installierte Neuanlagen

Durchschnittliche tatsächliche Ver-gütung aller von 2000 bis 2012 ge-bauten AnlagenPhotovoltaik 9,9 – 14,3 Cent/kWh* 36,2 Cent/kWhWind Onshore 8,8 – 9,8 Cent/kWh 9,3 Cent/kWhWind Offshore 15 – 19 Cent/kWh 16,0 Cent/kWhWasserkraft 3,4 – 12,6 Cent/kWh 9,2 Cent/kWhBiomasse 5,9 – 25,0 Cent/kWh 18,2 Cent/kWhGeothermie 25,0 – 30,0 Cent/kWh 21,8 Cent/kWh
*Vergütungssätze für PV-Anlageninstallation im Oktober 2013, Werte sinken monatlich weiter ab.Quellen: Erneuerbare-Energien-Gesetz (linke Spalte); BDEW 2013 (rechte Spalte).

Biomasse Während die Stromerzeugung aus fester Biomas-
se (Holz) relativ günstig ist, ist Strom aus Biogas nach wie
vor sehr teuer; größere Kostensenkungen bei den Einsatz-
stofen und Technologien sind nicht zu erwarten.Wasserkraft Wasserkraft ist zwar grundsätzlich eine güns-
tige Erneuerbare Energien-Technologie, ihr weiteres Aus-
baupotenzial ist jedoch sehr begrenzt.Geothermie Die Vergütungssätze für Strom aus Geother-
mie sind die höchsten des EEG – und trotzdem wird fast
nichts zugebaut. Geothermie wird insofern absehbar kei-
nen nennenswerten Beitrag zur Stromversorgung leisten.
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III. Eine kosteneffiziente Ausbaustrategie für dieErneuerbaren Energien
Im Jahr 2012 hatten die Erneuerbaren Energien einen Anteil
von 23% am Stromverbrauch. Das nächste Zwischenziel des
EEG lautet „mindestens 35% bis spätestens 2020“. Aufgrund
der in Kapitel II. dargestellten Technologieentwicklung sollte
sich der Ausbau schwerpunktmäßig auf die beiden kosten-
günstigsten Technologien, Wind Onshore und Photovoltaik
konzentrieren.

Vor diesem Hintergrund kann ein kostenefizienter jährli-
cher Ausbaupfad formuliert werden, wie bis 2020 ein Anteil
von 40% Erneuerbaren Energien an der Stromerzeugung er-
reicht werden kann (vgl. Kapitel III.). Dabei gelangt man in
etwa auf die gleiche Anzahl installierter EE-Kapazitäten wie
im von der Bundesnetzagentur genehmigten Leitszenario für
den Netzentwicklungsplan 2012 für das Jahr 2022 – aller-

Kosteneffizienter Ausbaukorridor zur Erreichung von 40% EE-Anteil Tabelle 2
Installierte Leistung Ende 2012 Notwendigerjährlicher Zubau2013-2020

Richtgröße 2020 für40% EE-Anteil Zum Vergleich: 2022gemäß Leitszenariodes NEP 2012Photovoltaik 32,6 GW 3 GW 57 GW 54,0 GWWind Onshore 31,0 GW 3 GW 55 GW 47,5 GWWind Offshore 0,3 GW 1 GW bis 2015,danach 0,5 GW 6 GW 13,0 GW
Andere EE-Technologien (Was-serkraft, Biomasse,Geothermie)

12,0 GW < 0,1 GW 12,5 GW 15,3 GW

Summe installierteLeistung aus EE 76,0 GW 7 GW bis 2015,danach 6,5 GW 130,5 GW 129,8 GW
Stromerzeugungaus EE 136 TWh 238 TWh
Anteil am Brutto-stromverbrauch 22,9% 40%
Quellen: Bundesumweltministerium 2013 (2. Spalte), Eigene Berechnungen (3.+4. Spalte), Bundesnetzagentur 2011 (5. Spalte)

dings mit einer deutlichen Technologieverschiebung: Für
einen kostenefizienten Ausbau der Erneuerbaren Energi-
en sollte im Vergleich zu dem NEP-Szenario weniger Wind
Ofshore, Biomasse und Geothermie installiert werden; statt-
dessen sollte mehr bei den kostengünstigsten Technologien
Wind Onshore und Photovoltaik geschehen.
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IV. Die Kosten für Wind und PV liegen gleichauf mitdenen neuer Kohle- und Gaskraftwerke
Die Kosten für neue Anlagen im Bereich Wind Onshore und
Photovoltaik sind inzwischen auf ein Niveau gesunken, das
auch dem von neuen Kohle- und Gaskraftwerken entspricht.
Das interessante Ergebnis eines aktuellen Kostenvergleichs
(vgl. Tabelle 3) lautet: Egal ob Kohle, Gas, Wind oder große
PV-Anlagen: Die Stromerzeugung aus neuen Anlagen kostet
etwa 8 bis 9 Cent pro Kilowattstunde. Diese Durchschnitts-
größe variiert bei den fossilen Kraftwerken je nach den ange-
nommenen Benutzungsstunden pro Jahr: je geringer sie aus-
gelastet werden, umso teurer werden die Stromgestehungs-
kosten pro erzeugter Kilowattstunde. Bei den Erneuerbaren
Energien-Anlagen variieren die Erzeugungskosten je nach
Anlagenart (bei Wind: Starkwind vs. Schwachwindanlagen,
bei PV: Größe der Anlage) bzw. der vor Ort zur Verfügung
stehenden Windverhältnisse.

Die einzige Ausnahme in diesem Zusammenhang sind klei-
ne PV-Anlagen auf Hausdächern – bei Ihnen betragen die
Stromerzeugungskosten aufgrund der höheren Installations-
kosten 10 bis 12 Cent/kWh. Da sie einen Teil des erzeugten
Stroms jedoch selbst verbrauchen (Eigenverbrauchsanteil
ca. 30%) erfolgt hier die Anlagenrefinanzierung auch über
eingesparte Strombezugskosten in Höhe von derzeit ca. 28
Cent/kWh – sodass insgesamt auch für kleine PV-Anlagen
eine Vergütung von 8,9 Cent/kWh auskömmlich ist.

Das vorgeschlagene EEG 2.0 ist daher im Grunde kein För-
derinstrument mehr – sondern eines, das eine angemesse-
ne Vergütung für Strom aus neuen Anlagen garantiert. Da
der Strombörsenpreis derzeit bei etwa 4 Cent/kWh (= 40
EUR/MWh) liegt, ist am heutigen Markt eine Refinanzierung
jeglicher neuer Anlagen – egal ob erneuerbar oder konven-
tionell – nicht möglich. Eine Integration der Erneuerbaren
Energien in den bestehenden Strommarkt wäre insofern gar
nicht machbar. Das gilt umso mehr, als die Strommarkterlöse
von Wind- und Solarkraftwerken noch unter dem Durch-
schnittsbörsenpreis liegen, da sie sich durch ihre wetterab-
hängige, gleichzeitige Stromproduktion ihre eigenen Preise
„kaputt machen“.
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Stromerzeugungskosten für neue Kohle-, Gas-, Wind- und Solarstromanlagen Tabelle 3
Gas- u. Dampf-kraftwerk Steinkohle-kraftwerk WindOnshore Photovoltaik(groß) Photovoltaik(Hausdach)Investitions-kosten (pro kW) 900 EUR 1.500 – 2.250EUR 1.250* – 1.500*EUR 800* – 900*EUR 1.000* – 1.300*EURLebensdauerder Anlage 30 Jahre 50 Jahre 20 Jahre 30 Jahre* 30 Jahre*

Kapitalkostenp.a. 12% 12% 7% 7% 7%
FixeBetriebskosten(pro kW)

27 EUR 45 – 56 EUR 31* – 38* EUR 17 EUR 17 EUR
Brennstokosten(pro MWhtherm) 23 EUR 10 EUR – – –
Brennstoff-Wirkungsgrad(netto)

60% 46 – 50% – – –
Emissionshan-delskostenpro t CO2

11 EUR 11 EUR – – –
Volllaststundenpro Jahr 2.000* – 4.000* 3.000* – 6.000* 2.000* – 2.500* 1.000* 1.000*
Erzeugungs-kosten 7,7 – 11,2 Ct/kWh 8,2 – 10,5Ct/kWh 6,0 – 8,9Ct/kWh 8,1 – 8,9 Ct/kWh 9,8 – 12,2Ct/kWh
Hinweis: Alle Annahmen beziehen sich auf das Jahr 2015. Eine Erläuterung der Rechnungsweise und der jeweiligen Annahmen mit Excel-Tool zum Nachrech-nen kann bei Agora Energiewende unter www.agora-energiewende.de heruntergeladen werden.Quelle für alle Annahmen (mit Ausnahme der mit einem Sternchen* versehenen): EWI (2013), EWI (2012) bzw. EWI (2011); für die mit * versehenen Annahmen:Schätzung von Agora Energiewende auf Basis eigener Gutachten, Studien Dritter und Experten-Interviews.
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V. Konzept für ein radikal vereinfachtes EEG 2.0
Aufbauend auf den unter Kapitel II. bis Kapitel IV. dargestell-
ten technologischen Entwicklungen ist es möglich, ein radi-
kal vereinfachtes EEG 2.0 zu konzipieren, das den Fokus auf
den kostenefizienten Ausbau der Erneuerbaren Energien
legt:

A. Kosten der Erneuerbaren Energien weiter senken: Die
Kosten für die Erneuerbaren Energien sind in den letzten
Jahren deutlich gesunken. Jetzt kommt es darauf an, diese
Kostensenkungen auch an die Verbraucher weiterzuge-
ben.

B. Verstärkung derMarktelemente bei der Finanzierung
der Erneuerbaren Energien: In Vorbereitung auf ein neu-
es Marktdesign, das die gesamte Energiewirtschaft um-
fasst, sollte Strom aus neuen EE-Anlagen ausschließlich
direkt vermarktet werden.

C. Entsolidarisierung bei der Finanzierung der Energie-
wende beenden: Immer größere Teile der Stromverbrau-
cher und eine stark wachsende Zahl an Eigenerzeugern
leisten aufgrund von Ausnahmeregelungen keinen fai-
ren Anteil bei der Finanzierung der Stromnetze und beim
Ausbau der Erneuerbaren Energien. Diese einzubeziehen
heißt, die Kosten der Energiewende gerecht zu verteilen.

Nur wer diese drei Elemente parallel angeht, kann die Ener-
giewende vorantreiben und die Kosten für die Verbrauche-
rinnen und Verbraucher in den Grif bekommen.

A. Kosten der Erneuerbaren Energien senken
Kurzfristig können die Verbraucher/innen entlastet werden
durch:

1. Eine grundsätzliche Vergütungsobergrenze für alle Er-
neuerbaren Energien von 8,9 Cent/kWh ab 1.1.2015: Es
gibt – wie gezeigt – viele Erneuerbare-Energien Poten-
ziale für unter 8,9 Cent/KWh. Der Satz von 8,9 Cent/kWh
gilt für alle EE-Anlagen mit Ausnahme derer, die schon
im aktuellen EEG einen niedrigeren Vergütungstarif er-
halten (z.B. große Wasserkraft). Für Windanlagen wird

der Tarif zudem im Rahmen eines Referenzertragsmo-
dells an guten Standorten abgesenkt (s.u.).

2. Ein zubauabhängiger Degressionsatz für die Vergütung:
Aufgrund des schon niedrigen Einspeisetarifs kann die
Degression auf einen Wert von durchschnittlich 1% p.a.
reduziert werden. Bei Überschreiten des jährlichen EE-
Zubaukorridors über 7 GW installierter EE-Leistung
wird die Degression erhöht, bei Unterschreiten unter 6
GW reduziert.

3. Beseitigung von unnötigen Photovoltaik-
Ausbaurestriktionen:→ Abschafung des PV-Deckels: Das EEG sieht derzeit

ein Auslaufen der PV-Förderung bei einer Ausbau-
menge von 52 GW vor („PV-Deckel“). Da für eine kos-
tenefiziente Energiewende ein Zubau von mehr als
52 GW notwendig ist, sollte er ersatzlos gestrichen
werden. Eine Finanzierung des PV-Ausbaus über die
Vermeidung von Gemeinkosten bei der Eigenstromer-
zeugung ist nicht sinnvoll (siehe 12.).→ Abschafung des Import-Zolls auf PV-Module: PV-
Anlagen werden durch den seit Juni 2013 von der
EU-Kommission verhängten vorläufigen Import-Zoll
auf Module verteuert. Eine einheitliche Vergütungs-
obergrenze von 8,9 Cent/kWh für PV ist jedoch auf
Modulpreisen ohne Zoll berechnet. Daher sollte die
Bundesregierung bei der im Dezember 2013 anstehen-
den EU-Ratsentscheidung durchsetzen, dass dieser
nicht verlängert wird.→ Beseitigung von Ausbaurestriktionen: Wo PV-
Freiflächenanlagen errichtet werden dürfen, sollte
von den Gemeinden im Rahmen der Bauleitplanung
entschieden werden – und nicht, wie bisher, auf we-
nige Gebiete entlang von Autobahnen und Schienen-
wegen reduziert werden. Gerade bei vorhandenen
Windparks bietet sich eine PV-Anlage vor Ort an, da
sie in der Regel keine zusätzliche Netzinfrastruktur
benötigt.

4. Modernisierung des Referenzertragsmodells fürWind
Onshore: Es variiert die Einspeisevergütung für Windan-
lagen zwischen 6 Cent/kWh an guten Wind-Standorten
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und 8,9 Cent/kWh an weniger guten Windstandorten. So
erfolgt an den besten Standorten keine Überförderung
und gleichzeitig ist ein dezentraler und verbrauchsnaher
Ausbau möglich.

5. Ausschreibung fürWind Ofshore: Anlagen, die bis
zum 31.12.2014 ihren Bau begonnen haben und bis zum
31.12.2017 in Betrieb gehen, erhalten aus Gründen des
Vertrauensschutzes noch die Vergütungssätze des aktu-
ellen EEGs. Für alle anderen Anlagen wird jährlich eine
auf 500 MW begrenzte Innovationsprämie zusätzlich
zum Einspeisetarif ausgeschrieben, die jedoch einen
Wert von 5 Cent/kWh nicht überschreiten darf.

6. Ausschreibung einer Kapazitäts-Prämie für steuerba-
re EE-Anlagen: Für Anlagen, deren Stromproduktion
steuerbar ist und die in Zeiten von hoher Residuallast
gesicherte Leistung zur Verfügung stellen können – d.h.
insbesondere Biogas/Biomethan – wird jährlich eine auf
100 MW begrenzte Kapazitätsprämie zusätzlich zum
Einspeisetarif ausgeschrieben, die jedoch den Wert von
500 EUR/kW nicht überschreiten darf.

B. Erneuerbare Energien stärker an den Marktheranführen
7. Abschafung aller Boni (für Neuanlagen): Es werden kei-

nerlei Boni mehr auf den Einspeisetarif gezahlt.
8. Strom aus allen neuen EE-Anlagen wird grundsätzlich

direkt vermarktet („gleitendeMarktprämie“), Abschmel-
zung derManagementprämie für Altanlagen auf 0,2
Cent/kWh: Grundsätzlich vermarkten neue EE-Anlagen
ihren Strom selbst und erhalten die Diferenz zwischen
EEG-Vergütung und durchschnittlichen Strommarkter-
lösen erstattet. Für Anlagen unter 1 MW wäre dies jedoch
ein zu großer Aufwand, sodass für sie im Rahmen einer
de-minimis-Regel nach wie vor eine Abnahme und Ver-
gütung über die Netzbetreiber erfolgt. Da Strom aus Neu-
anlagen grundsätzlich direkt vermarktet wird, entfällt
für sie die Managementprämie komplett. Für Altanlagen
hat sich gezeigt, dass die aktuell geltenden Sätze für die
Managementprämie überhöht sind. Eine Abschmelzung
für alle Altanlagen aller Technologien auf 0,2 Cent/kWh
ist daher angebracht.

9. Systemdienlichkeit neuer Anlagen als Voraussetzung:
Alle neuen Anlagen müssen als Voraussetzung für die
Finanzierung über das EEG systemdienlich ausgelegt
werden. Es werden keine Systemdienstleistungsboni etc.
gezahlt.

C. Entsolidarisierung bei der Finanzierung derEnergiewende beenden
Die von der Politik geschafenen Regeln und Ausnahmen
führen dazu, dass eine immer größer werdende Zahl von
Stromverbrauchern – Industrie, Gewerbe, aber z.T. auch Pri-
vate – keinen fairen Anteil an den Kosten der Energiewende
tragen. Dies erhöht die Belastungen für alle anderen. Dem
kann efektiv entgegen gewirkt werden durch:

10. Begrenzung der Ausnahmen: Durch die letzte EEG-
Reformwurden die Ausnahmen für die Industrie über-
mäßig ausgeweitet. Es ist notwendig, die Ausnahmen
wieder auf die Sektoren zu begrenzen, die einen hohen
Energiekostenanteil haben und im internationalen Wett-
bewerb stehen. Hier bietet sich eine Anlehnung an die
beim Emissionshandel begünstigten Sektoren an.

11. Mindestbeitrag aufgrund desMerit-Order-Efekts
auf 0,5 Cent/kWh setzen: Der Ausbau der Erneuerba-
ren Energien hat den Strompreis auf das Rekordtief von
unter 40 EUR/MWh gesenkt. Während die Industriebe-
triebe noch vor einem Jahr mit Stromkosten von über 50
EUR/MWh kalkuliert haben, wurden diese Kosten für
sie durch die Erneuerbaren Energien deutlich gesenkt.
Es ist daher gerechtfertigt, die Hälfte dieses Efekts den
EEG-zahlenden Endverbrauchern zugutekommen zu
lassen und den EEG-Mindestbeitrag für umlagebefrei-
te Unternehmen auf von derzeit 0,05 Cent/kWh auf 0,5
Cent/kWh heraufzusetzen.

12. Eigenstromerzeugung einbeziehen: Alle Stromverbrau-
cher, auch gewerbliche und private Eigenstromerzeuger,
müssen einen angemessenen Anteil zur Finanzierung
der Energiewende leisten – denn sie profitieren auch
davon. Allzu oft werden Eigenstromanlagen nur deshalb
errichtet, weil sie sich ausschließlich über die Vermei-
dung der Gemeinkosten (Netzentgelte, EEG-Umlage,

14
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KWK-Umlage) rechnen. Eigenstromverbrauch über einer
De-Minimis-Schwelle von 10 kW (Ein- bis Zweifami-
lienhausanlagen) sollte daher in Stufenschritten an der
EEG-Umlage beteiligt werden.
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VI. Einen offenen und transparentenMarktdesign-Prozess starten
Es herrscht Einigkeit im Bereich der Energiewirtschaft, dass
es im Zuge der Energiewende eines neuen Marktdesigns be-
darf – sowohl für fossile Kraftwerke als auch für Erneuerba-
re Energien, Lastmanagement und Speicher. Die Diskussion
um das „Wie“ ist in den letzten zwei Jahren mit zunehmender
Intensität, aber ohne eine Konvergenz der Positionen geführt
worden. Dies liegt auch daran, dass die Konzepte bisher auf
einer sehr abstrakten Ebene diskutiert werden – die kon-
krete Ausgestaltung der verschiedenen Modelle (sowohl in
marktlicher als auch in regulatorischer Hinsicht) sowie eine
quantitative Abschätzung ihrer Folgen ist bisher jedoch noch
nicht erfolgt. Dies gilt sowohl für die Diskussion um die Ge-
währleistung der Versorgungssicherheit (Stichwort Kapazi-
tätsmärkte) als auch für die Finanzierung der Erneuerbaren
Energien.

Für Energiewirtschaft und Energiepolitik geht es bei dem
neuen Marktdesign um viel – letztlich geht es aus politi-
scher Sicht um nichts weniger als die Organisation der En-
ergiewende und aus wirtschaftlicher Sicht um die Definition
von Geschäftsmodellen. Dies kann und soll nicht hinter ver-
schlossenen Türen stattfinden. Um zum bestmöglichen Er-
gebnis zu kommen, ist ein transparenter und ofener Politik-
Prozess analog zu den Vorstufen eines EU-Gesetzgebungs-
Verfahrens notwendig. Dies würde beinhalten:

→ Erstellung eines umfassenden Versorgungssicherheits-
berichtes bis Mitte 2014: Die Bundesnetzagentur legt bis
Mitte 2014 einen Bericht über die Versorgungssicher-
heitssituation für Deutschland bis 2022 unter Zugrunde-
legung einer transparenten und europakompatiblen Me-
thodik vor. In dem Bericht soll der zeitliche Handlungsbe-
darf so aufgearbeitet werden, dass eine valide Grundlage
für die Marktdesign-Entscheidungen existiert.→ Analyseprozess zu Marktdesign-Modellen ab Herbst
2013: Die Bundesregierung vergibt Gutachten an
Wissenschaftler und Berater, die die verschiedenen
Marktdesign-Modelle transparent darstellen sowie die je-
weils hinter den Modellen liegenden Annahmen deutlich

machen. Zudem sollen durch Simulationen die Kosten-
Efekte unterschiedlicher Marktdesign-Modelle abge-
schätzt werden sowie die mit den jeweiligen Modellen
notwendigen Anforderungen für Energiewirtschaft, Netz-
betreiber und Regulator. Diese werden in einem transpa-
renten Konsultationsprozess öfentlich diskutiert.→ Grünbuch im Sommer 2014: Veröfentlichung eines Grün-
buchs der Bundesregierung auf Basis des Analyseprozes-
ses, in der die verschiedenen Optionen für ein künftiges
Energiemarktdesigns dargestellt und in ihren Vor- und
Nachteilen beschrieben werden. Mit dem Grünbuch wer-
den alle beteiligten Institutionen aus Wirtschaft, Wissen-
schaft und Gesellschaft bis Herbst 2014 eingeladen, ihre
Stellungnahmen zu bestimmten Fragen einzureichen. Zu-
dem findet – vor Ende der Stellungnahmefrist – eine Kon-
ferenz statt, auf der die Optionen und ihre Auswirkungen
öfentlich präsentiert und diskutiert werden. Die Gutach-
ten sowie die Stellungnahmen der Stakeholder werden im
Internet veröfentlicht.→ Weißbuch Frühjahr 2015: Auf Basis der Stellungnah-
men und ggf. notwendig gewordenen Nachuntersuchun-
gen formuliert die Bundesregierung das aus ihrer Sicht
präferierte Energiemarktdesign und stellt es in einem
Weißbuch zur Diskussion. Auch hierzu können die Stake-
holder Kommentare abgeben, die veröfentlicht werden.→ Herbst 2015: Erarbeitung eines Gesetzentwurfs für ein
Energiemarktdesign-Gesetz durch die Bundesregierung,
Beteiligung der Bundesländer und Verbände im Rahmen
der normalen Verfahren.→ Anfang bis Ende 2016: Parlamentarisches Verfahren des
Energiemarktdesign-Gesetzes, Verabschiedung in Bun-
destag und Bundesrat→ Anfang 2017: Inkrafttreten des Gesetzes, Aufbau der ggf.
erforderlichen neuen Verfahren und Institutionen→ 1. Januar 2018: Erstmalige Anwendung der Regelungen
des Energiemarktdesign-Gesetzes für fossile Kraftwerke,
Erneuerbare-Energien-Anlagen, Nachfragemanagement
und Speicher.

17



18



IMPULSE | Ein radikal vereinfachtes EEG 2.0 und ein umfassender Marktdesign-Prozess
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